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Zeichenerklärung
(nach DIN 55 301)

weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle,
jedoch mehr als nichts
nichts vorhanden (genau null)
Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten
Zahlenwert lag bei Redaktionsschluss noch nicht vor
Aussagewert eingeschränkt, da der Wert Fehler aufweisen kann
keine Angabe, da der Zahlenwert nicht sicher genug ist
Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll
vorläufige Zahl
berichtigte Zahl

Abweichungen in den Summen erklären sich aus dem Runden der Einzelwerte.
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Die neue Rechtsform der Unternehmergesellschaft 
(haftungsbeschränkt): Eine erste Zwischenbilanz 

Diplom-Volkswirtin Doris Blechinger

Datenbasis

Die Bildung einer haftungsbe-
schränkten Unternehmergesellschaft
ist wie jede gewerbliche Neugrün-
dung als Gewerbe anzumelden. 

Bei der Gewerbeanmeldung müssen
die Gewerbetreibenden neben Anga-
ben, die den künftigen Gewerbebe-
trieb betreffen, wie z. B. Rechtsform,
Wirtschaftszweig, Standort,  Anzahl
der zu beschäftigenden Arbeitneh-
mer/-innen, auch Mitteilungen zur
Person machen. Hierzu gehören ne-
ben Name und Anschrift auch das Ge-
schlecht und die Staatsangehörigkeit. 

Die Informationen werden sowohl
von Einzelunternehmer/-innen, als
auch von allen geschäftsführenden
Gesellschaftern von Personengesell-
schaften sowie den gesetzlichen
Vertretern bei juristischen Personen
erfragt. Im Falle einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung oder einer
UG sind dies die Geschäftsführer/-in-
nen. Da bei der Anzeige eines Ge-
werbes immer alle geschäftsführen-
den Gesellschafter bzw. gesetzlichen
Vertreter aufgeführt werden müs-
sen, ist die Zahl der Personen, die ein
Gewerbe anmelden, zwangsläufig
höher als die Zahl der Gewerbean-
meldungen selbst.

Für eine erste Zwischenbilanz zum
Erfolg oder Misserfolg der UG wird
auf das derzeit aktuell verfügbare
Material der Gewerbeanmeldungen
des 1. Halbjahres 2009 zurückgegrif-
fen. In diesem Zeitraum konnten bei
den nordrhein-westfälischen Gewer-
beämtern  insgesamt 89 945 Gewer-
beanmeldungen registriert werden,
darunter 74 906 Neugründungen. 

Der Wettbewerb 
der Rechtsformen

Bei jeder Neugründung hat der/die
Unternehmer/-in eine geeignete

Seit dem 1. November 2008 kann in Deutschland die Unternehmergesellschaft
(haftungsbeschränkt) – in diesem Beitrag kurz UG genannt – als Sonderform
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH) gegründet werden. Mit
dieser Gesellschaftsform  hat der Gesetzgeber auf die in Großbritannien ge-
gründeten und doch ausschließlich in Deutschland wirtschaftlich tätigen Priva-
te Company Limiteds by Share (Limiteds) reagiert. Ziel war es, ähnlich zur Li-
mited eine einfache Gesellschaftsform mit niedrigem Gründungsaufwand und
geringen Gründungskosten zu schaffen, und damit Existenzgründungen in
Deutschland zu vereinfachen. Sowohl bei der Limited als auch der UG liegt
eine Kapitalgesellschaft mit eigenem Namen vor, für welche die finanzauf-
wändigen Eigenkapitalvorschriften der GmbH bei der Gründung nicht einzu-
halten sind. Im Gegensatz zur  traditionellen GmbH werden zum Zeitpunkt
der Gründung der UG, aber auch der Limited, noch keine 25 000 Euro Stamm-
kapital benötigt. Weil die Gründung einer UG theoretisch sogar mit einer Ein-
lage in Höhe von  nur 1 Euro möglich ist, wird diese umgangssprachlich auch
als „Mini- oder Ein-Euro-GmbH“ bezeichnet. 

Eine geringe Kapitalausstattung kann für einen Existenzgründer auch proble-
matisch sein, weil Gläubiger solcher Unternehmen kaum Möglichkeiten für
die Rückerstattung etwaiger Forderungen haben. Anders als bei der Limited
wurde daher im deutschen Gesetz geregelt, dass die UG jährliche Rücklagen in
Höhe von 25 % des Gewinns bis zur Erreichung der 25 000-Euro-Stammeinlage
einer GmbH zu bilden hat. 

Im folgenden Beitrag wird untersucht, ob sich die UG seit ihrer Einführung vor
wenigen Monaten neben den konkurrierenden Schwestergesellschaften in
Form der GmbH und Limited behaupten kann. Mit dem Einzelunternehmen
sowie den verschiedenen Formen der Personen- und Kapitalgesellschaften ste-
hen dem Unternehmensgründer weitere Rechtsformen zur Auswahl. Im Nach-
gang an eine kurze Beschreibung der Gewerbeanzeigen als Datenbasis
schließt sich ein Vergleich der verschiedenen Rechtsformen, insbesondere hin-
sichtlich der zeitlichen Entwicklung an. Im Anschluss erfolgt eine Betrachtung
der neu zu gründenden Unternehmergesellschaften nach weiteren Kriterien.
Der Beitrag endet mit einer kurzen Zusammenfassung der Ergebnisse.

1. Neugründungen im 1. Halbjahr 2009 nach ausgewählten Rechtsformen

Rechtsform
Neugründungen

Anzahl %

Einzelunternehmen

Personengesellschaften

62 057 82,8

4 778 6,4

Kapitalgesellschaften
davon
GmbHs

7 552 10,1

5 860 7,8
UGs
Sonstige

Sonstige Rechtsformen

1 511
 181

2,0
0,2

 519 0,7
darunter
Private Company Limited by Shares

Insgesamt

 291 0,4

74 906 100
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Rechtsform zu wählen. Ganz vorne
auf der Beliebtheitsskala steht dabei
das Einzelunternehmen, wenngleich
hierbei das Risiko in Kauf genom-
men wird, bei etwaigen Schulden
mit dem gesamten Privatvermögen
haften zu müssen. Im 1. Halbjahr
2009 wurden 62 057  Neugründun-
gen in Form eines Einzelunterneh-
mens registriert. Dies entspricht ei-
nem Anteil von  82,8 % an allen
Neugründungen. In der Form einer
Personengesellschaft sollten 4 778
Unternehmen neu gegründet wer-
den (6,4 %). 

Jedes 10. Unternehmen (10,1 %)
wurde als haftungsbeschränkte Kapi-
talgesellschaft gegründet. Davon
entfielen im 1. Halbjahr 2009 immer-
hin 1 511 Rechtsformentscheidungen
auf die UG. Die „Mini-GmbH“ wurde
damit fünfmal häufiger als Rechts-
form gewählt als die englische Limi-
ted, von der im gleichen Zeitraum
nur insgesamt 291 Gewerbebetriebe
neu gegründet werden sollten. Die
UG, die im Wettbewerb zur Limited
eingeführt wurde, geht also im 1.
Halbjahr 2009 als deutlicher Sieger
hervor. In der klassischen GmbH wur-
de in 5 860 Fällen der Weg zum wirt-
schaftlichen Erfolg gesehen. 

Obwohl 1 Euro oder 1 Pfund Mindest-
stammkapital verlockend für eine
neue Geschäftstätigkeit klingen, hat
die mit einer Einlage von 25 000 Euro
teure GmbH in den letzten Jahren

nicht an Attraktivität eingebüßt. Da-
gegen ist die Limited kontinuierlich
auf dem Rückzug. Im 1. Halbjahr
2006 betrug die Zahl der neu zu
gründenden Limiteds noch 850, um
dann von 660 im 1. Halbjahr 2007 auf
543 (291) im Vergleichszeitraum des
Jahres 2008 (2009) zu sinken. 

Geschlecht 
und Staatsangehörigkeit 
der UG-Gründer/-innen 

Anders als Einzelunternehmen kön-
nen Personen- und Kapitalgesell-
schaften durch mehrere Personen
neu gegründet werden. Damit ist die
Zahl der Gewerbetreibenden höher
als die Zahl der Neugründungen. Im
1. Halbjahr 2009 wollten insgesamt
81 268 Gewerbetreibende die voraus-
sichtlich 74 906 neu zu gründenden
Gewerbebetriebe führen. Mit 25 467
weiblichen Newcomern war bei den

Selbstständigen fast jede(r) dritte
(31,3%) eine Frau. In der Rechtsform
der UG planten 390 Frauen und 1 253
Männer den Weg in die Selbststän-
digkeit. Der Anteil der Frauen in Un-
ternehmergesellschaften betrug da-
mit hier nur 23,7%. 

Von allen Jungunternehmer(inne)n,
die im 1. Halbjahr 2009 ihre Ge-
schäftsidee mit einem neuen Unter-
nehmen umsetzen wollten, besaß
jede(r) fünfte eine ausländische
Staatsangehörigkeit. Unter den
Selbstständigen der neu zu gründen-
den UGs war jede(r) zehnte ein(e)
Ausländer/-in. 

Unterschiede bei 
der Neugründung einer UG

… nach Branchen
Am zahlreichsten  sahen Jungunter-
nehmer/-innen ihre wirtschaftliche
Chance im Bereich „Handel; Instand-
haltung und Reparatur von Kraft-
fahrzeugen“ mit insgesamt 19 294
Neugründungen. Als sehr gutes
Sprungbrett in die berufliche Unab-
hängigkeit wird aber auch die Er-
bringung von sonstigen wirtschaft-
lichen (8 513) und freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen (8 236) gesehen. 

Bei den Neugründungen einer Ein-
Euro-GmbH ist der Bereich „Handel;
Instandhaltung und Reparatur von
Kraftfahrzeugen“ mit 407 Gewerbe-
anmeldungen gleichermaßen Favo-
rit. Im ebenfalls beliebten Dienst-
leistungssektor mit den Bereichen
„Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen“ (265) sowie der

2. Neugründungen im Zeitvergleich nach Rechtsformen

Rechtsform

Neugründungen im Halbjahr

I/2009
dagegen

Einzelunternehmen

II/2008

62 057 60 743

I/2008 II/2007

62 384 62 106

I/2007 II/2006

65 814 63 784

I/2006

69 584

Personengesellschaften

Kapitalgesellschaften
davon

4 778 4 596

7 552 6 193

GmbHs
UGs1)

Sonstige

5 860
1 511

5 935
–

 181  258

4 952 4 873

6 548 6 268

5 466 5 078

6 192 6 063

6 281
–

5 981
–

 267  287

5 941
–

5 790
–

 251  273

5 430

6 236

5 899
–

 337

Sonstige Rechtsformen
darunter
Private Company Limited
by Shares

 519  669

 291  452

Insgesamt 74 906 72 201

 834  801

 543  578

 890 1 024

 660  813

74 718 74 048 78 362 75 949

1 036

 850

82 286
1) Die Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt) wird in der amtlichen Statistik seit dem
01.01.2009 gesondert erfasst.

3. Gewerbetreibende von Neugründungen im 1. Halbjahr 2009 
nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit

Geschlecht_____
Staatsangehörigkeit

Gewerbetreibende von Neugründungen

insgesamt darunter UGs

Weiblich       
Männlich       

Anzahl %

25 467
55 801

31,3
68,7

Anzahl %

 390
1 253

23,7
76,3

Deutschland    
Übriges Europa 
Übriges Ausland         

64 982 80,0
14 100

2 186
17,3

2,7

Insgesamt      81 268 100

1 479 90,0
 153

 11
9,3
0,7

1 643 100
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„Information und Kommunikation“
(128) fiel der Anteil der neu zu grün-
denden UGs deutlich höher aus als
der entsprechende Vergleichswert
aus allen Neugründungen.

… im Haupt- oder Nebenerwerb
Zum Zeitpunkt der Gewerbeanmel-
dung wird den Gewerbetreibenden
die Frage gestellt, ob sie das Unter-
nehmen zum Zweck des Haupt- oder
Nebenerwerbs gründen möchten. Im-
merhin 87,3 % der Jungunternehmer/
-innen, die eine UG gründen wollten,
sahen in ihrer künftigen Tätigkeit
eine Haupterwerbsquelle. Nur jede(r)
achte Gewerbetreibende wollte die
Unternehmergesellschaft im Neben-
erwerb gründen. Über alle Newcomer/
-innen des 1. Halbjahres 2009 gerech-
net, betrachtete rund jede(r) dritte
(35,4 %) sein Unternehmen vorerst
nur als Nebenerwerbsquelle. 

… hinsichtlich der tätigen Perso-
nen bei Geschäftsaufnahme
Gewerbebetriebe mit der Rechts-
formvariante UG wiesen häufiger

eine oder mehr tätige Personen bei
Geschäftsaufnahme auf, als dies
durchschnittlich über alle Neugrün-

dungen zu erwarten ist. Während im
Mittel nur 6,3 % der Start-Up-Unter-
nehmen anfänglich Personal einstel-
len mochten, haben immerhin
14,8 % der Jungunternehmen in
Form der UG sich für eine Anstellung
von Personal bei Geschäftsaufnahme
ausgesprochen. Bei 6,6 Prozent der
UG wollten die Gewerbetreibenden
den Schritt in die Selbstständigkeit
mit einer/einem Beschäftigten wa-
gen. Mit zwei bis neun Mitarbei-
ter(inne)n sollten bei 7,2 % der UGs
die Geschäftsideen umgesetzt wer-
den. Für 1,0 % der Unternehmerge-
sellschaften bestand sogar die Ab-
sicht, bei Geschäftsaufnahme mehr
als 10 Personen zu beschäftigen. Der
korrespondierende Durchschnittswert
über alle Neugründungen betrug
nur 0,6 %.

Fazit

Mit einem Anteil von 2 % an allen
Neugründungen im 1. Halbjahr 2009
hat die UG zwar keinen Gründungs-
boom ausgelöst,  die Auswertungen
der Gewerbeanmeldungen zeigen
aber, dass relativ zur konkurrieren-
den Limited eine größere Nachfrage
nach dieser Rechtsformvariante ge-
geben ist. Im 1. Halbjahr 2009 wur-
den 1 511 der sog. „Ein-Euro-GmbH“

4. Branchenstruktur von Unternehmergesellschaften 
und Neugründungen insgesamt im 1. Halbjahr 2009

Wirtschaftszweige1)

Neugründungen

insgesamt darunter UGs

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
Bergbau und Gewinnung von Steinen
und Erden

Anzahl %

 347

 3

0,5

0

Anzahl %

 3

–

0,2

–
Verarbeitendes Gewerbe
Energieversorgung
Wasserversorgung; Abwasser- 
und Abfallentsorgung und Beseitigung
von Umweltverschmutzungen

Baugewerbe

2 014
2 725

2,7
3,6

 95
7 778

0,1
10,4

Handel; Instandhaltung und Reparatur
von Kraftfahrzeugen

Verkehr und Lagerei
Gastgewerbe
Information und Kommunikation

19 294
2 062

25,8
2,8

4 715
3 238

6,3
4,3

 56
 6

3,7
0,4

 1
 195

0,1
12,9

 407
 55

26,9
3,6

 49
 128

3,2
8,5

Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen

Grundstücks- und Wohnungswesen
Erbringung von freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen

Erbringung von sonstigen wirtschaft-
lichen Dienstleistungen

3 112
1 329

4,2
1,8

8 236

8 513

11,0

11,4
Erziehung und Unterricht
Gesundheits- und Sozialwesen
Kunst, Unterhaltung und Erholung
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung;
Sozialversicherung; Erbringung von
sonstigen Dienstleistungen

 985
 934

1,3
1,2

1 474

8 052

2,0

10,7

 53
 50

3,5
3,3

 265

 150

17,5

9,9
 16
 11

1,1
0,7

 28

 38

1,9

2,5

Insgesamt 74 906 100 1 511 100
1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)

5. Erwerbscharakter von Unternehmergesellschaften
und Neugründungen insgesamt im 1. Halbjahr 2009

Erwerbscharakter

Neugründungen

insgesamt darunter UGs

Haupterwerb         
Nebenerwerb         

Anzahl %

48 355
26 551

64,6
35,4

Anzahl %

1 319
 192

87,3
12,7

Insgesamt 74 906 100 1 511 100

6. Bei Geschäftsaufnahme tätige Personen in Unternehmergesellschaften 
und Neugründungen insgesamt im 1. Halbjahr 2009

Bei Geschäftsaufnahme
… tätige Person(en)

Neugründungen

insgesamt darunter UGs

0
1

Anzahl %

70 170
1 630

93,7
2,2

Anzahl %

1 288
 100

85,2
6,6

2
3
4 – 9
10 und mehr 

1 071
 604

1,4
0,8

 999
 432

1,3
0,6

Insgesamt                74 906 100

 37
 21

2,4
1,4

 50
 15

3,3
1,0

1 511 100
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zum Zweck der Neugründung bei
den nordrhein-westfälischen Gewer-
beämtern angezeigt. Im gleichen
Zeitraum konnte die Limited nur
noch 291 Anmeldungen zwecks Neu-
gründung aufweisen. Damit geht die
UG als eindeutiger Sieger im Wett-
bewerb dieser beiden Rechtsformen
hervor. Die Firmenchefs der „Mini-
GmbH“ waren zu 67 % Männer. 90 %
der Selbstständigen dieser neuen
Rechtsform wiesen die deutsche

Staatsangehörigkeit auf. Das mit der
UG umzusetzende Geschäftsfeld soll-
te zu 87 % als Haupterwerbsquelle
für die Newcomer/-innen dienen. Zum
Zeitpunkt der Geschäftsaufnahme war
beabsichtigt, in knapp jeder siebten
neuen UG mindestens eine tätige
Person anzustellen.

Wie sich die UGs in der weiteren Zu-
kunft bewähren und ob diese zu ei-
ner festen Größe des deutschen Ge-

sellschaftsrechts werden, kann in
dieser frühen Existenzphase nicht
vorhergesagt werden. Bei den Ge-
werbeanmeldungen handelt es sich
zudem um Absichtserklärungen, so-
dass keine Aussagen dazu gemacht
werden können, wie viele der beim
Gewerbeamt abgegebenen Anmel-
dungen tatsächlich zu einer unter-
nehmerischen Tätigkeit bzw. zum
wirtschaftlichen Erfolg führen.
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Ausreißerbereinigung als Interpretationshilfe 
für regionale Konjunkturdaten

Ergebnisse erster Testuntersuchungen zur Konjunktur
des Verarbeitenden Gewerbes auf Kreisebene

Diplom-Volkswirt Nils Radmacher-Nottelmann

Problem

Die Daten der monatlichen Konjunk-
turstatistiken sind auf kleinräumli-
cher Ebene in hohem Maße von so-
genannten „Ausreißern“ geprägt.
Dabei handelt es sich um außerge-
wöhnliche Entwicklungen einzelner
Unternehmen, die aufgrund ihrer
Größe oder der Intensität der Ent-
wicklung sehr starken Einfluss auf
das Gesamtergebnis nehmen. Bei-
spiele hierfür sind Neugründungen,
Schließungen oder Umstrukturierun-
gen.

Solange man über ausreichend viele
Einzelinformationen verfügt, glei-
chen sich solche „zufälligen“ Einflüs-
se im Wesentlichen gegenseitig aus.
Bei Umsatzergebnissen auf Landes-
ebene werden beispielsweise die Da-
ten mehrerer tausend Unternehmen
gleichzeitig ausgewertet. Die Ge-
samtergebnisse geben hier den all-
gemeinen Wachstumstrend trotz der
oft sehr individuellen Einzelentwick-
lungen sehr verlässlich wieder. 

Hingegen sind bei Analysen auf
Kreisebene oft deutlich weniger Un-
ternehmen in den einzelnen Auswer-
tungen enthalten, sodass Einzelfälle
hier einen überproportional starken
Einfluss auf die Ergebnisse nehmen
können. 

Zwar geben auch diese Angaben ei-
nen Teil der Wirtschaftsentwicklung
wieder. Für die amtliche Statistik
stellen diese Effekte somit keinen
Fehler dar und müssen daher in den
Gesamtergebnissen ebenfalls enthal-
ten sein. Für die Interpretation von
Konjunkturstatistiken wäre es trotz-
dem eine große Hilfe, wenn der
eventuell zugrunde liegende Einfluss
von außergewöhnlichen Einzelfällen
transparent werden würde. Auf die-
se Weise ließe sich ermessen, ob für
eine bestimmte beobachtete Wirt-

schaftsentwicklung die spezifischen
Umstände eines einzelnen Unterneh-
mens ausschlaggebend waren oder
ob die Entwicklung überwiegend
von der breiten Masse der Unterneh-
men ausgegangen ist. Folgende bei-
spielhafte Fragestellungen werden
sehr unterschiedlich beantwortet,
wenn die verfügbaren Ergebnisse
entweder die Aktivitäten einzelner
Unternehmen oder die Entwicklung
einer breiten Masse abbilden:
• Welche Ursachen hat die aktuelle

Wirtschaftsentwicklung?
• Welche der verfügbaren Informati-

onen sind für die Region relevant?
• Welche Folgen können in be-

stimmten Bereichen der Region,
auch außerhalb der Wirtschaft, re-
sultieren?

• Welche wirtschaftliche Entwick-
lung ist in naher Zukunft wahr-
scheinlich?

• Welche Maßnahmen können für
eine Gestaltung der aktuellen Ent-
wicklung wirksam sein und welche
Effekte sind von einzelnen politi-
schen Entscheidungen zu erwarten?

Lösungsansatz

Eine höhere Transparenz hinsichtlich
möglicher Einflüsse einzelner Unter-
nehmen kann man dadurch errei-
chen, dass der Einfluss von „außer-
gewöhnlichen“ Einzelfallentwicklun-
gen bereinigt wird. Zu diesem Zweck
lassen sich die Einzeldaten der amtli-
chen Statistik mit in der Praxis etab-
lierten statistischen Methoden auf
sogenannte „Ausreißer“ überprüfen.
Die identifizierten Extremwerte wer-
den gelöscht und die Gesamtergeb-
nisse erneut berechnet.

Ergänzt man die amtlichen Gesamt-
ergebnisse der Regionen mit den be-
reinigten Informationen, so sind
deutlich genauere Rückschlüsse auf
die vorherrschenden Ursachen der

beobachteten Entwicklung möglich.
Im Ergebnis erhält man auf diese
Weise eine Aussage über die „Kern-
konjunktur“, von der die breite Mas-
se der Unternehmen einer Region
betroffen ist.1) Informationen, die
nur einzelne Unternehmen betref-
fen, können auf diese Weise auf ihre
Relevanz für die betreffende Region
überprüft werden.

Entscheidend ist bei der Identifikati-
on der Ausreißer, dass objektive Kri-
terien zur Anwendung kommen. Ur-
sache hierfür ist, dass extrem abwei-
chende Einzelfälle oft mit bloßem
Auge erkennbar sind. Der Anreiz für
eine subjektive Korrektur ist daher
sehr hoch. Allerdings werden die we-
niger extremen Fälle von jedem ein-
zelnen Betrachter anders beurteilt,
sodass eine Bereinigung nach subjek-
tiven Kriterien letztlich weder trans-
parent noch überprüfbar ist. Für eine
qualitativ hochwertige Statistik müs-
sen subjektive Kriterien daher ver-
mieden werden.

Hierbei ist auch zu bedenken, dass
die statistischen Verfahren in dieser
Untersuchung das einzige Kriterium
für die Identifikation der Ausreißer
darstellen. Die vorgestellte Bereini-
gung bewertet ausdrücklich keine
möglichen sachlichen Gründe, die
für eine identifizierte Sonderent-
wicklung eine Rolle gespielt haben
könnten. Jede Bereinigung anhand
von einzelnen sachlichen Kriterien ist
aller Wahrscheinlichkeit nach lücken-
haft und somit verzerrend.

Beispielsweise könnte man die Daten
gezielt nach großen Unternehmen
kontrollieren, da ein starker Einfluss
einer einzelnen Beobachtung mit
wachsendem Anteil am Gesamter-

––––––––––––––
1)  Ein vergleichbares Informationsziel verfolgt
die „Kerninflationsrate“, die von der amtlichen
Statistik ergänzend zur laufenden Verbraucher-
preisstatistik zur Verfügung gestellt wird.
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gebnis wahrscheinlicher wird. Aber
bereits ein sporadischer Blick durch
einige Forschungsarbeiten der letzten
Jahre zeigt, dass kein eindeutiger Ein-
fluss der Unternehmensgröße auf das
Wachstum beobachtet werden kann.
Die Ergebnisse unterscheiden sich
zum einen erheblich je nach Untersu-
chungsmethode und Stichprobe, zum
anderen zeigt sich in einzelnen Arbei-
ten, dass verschiedene weitere Ein-
flussfaktoren eine deutlich überge-
ordnete Rolle spielen.2)

In der wissenschaftlichen Diskussion
wurde zwar bereits versucht, mit mul-
tivariaten Modellen möglichst alle
Einflüsse gleichzeitig empirisch unter-
suchen zu können. Solche statisti-
schen Analysen erwiesen sich aber als
unzuverlässig und wurden Anfang
der 1990er-Jahre nicht fortgesetzt.3)

Lediglich ausgewählte Faktoren las-
sen sich statistisch nachvollziehen,
wobei aber erhebliche Unschärfen
bezüglich der jeweils nicht berück-
sichtigten Einflüsse in Kauf genom-
men werden müssen. Es stellt somit
eines der grundsätzlichen Probleme
der regionalökonomischen Forschung
dar, auf welche Weise die zahlreichen
gegenläufigen Wirkungszusammen-
hänge möglichst gemeinsam berück-
sichtigt werden können.4) 

Methode

Als Ergebnis der oben dargestellten
theoretischen Überlegungen kann
festgehalten werden, dass eine Be-
reinigung von Ausreißern erstens an-
hand eines objektiven statistischen
Prüfverfahrens erfolgen muss und
zweitens alle identifizierten Ausrei-
ßer gleichermaßen und ohne eine
sachliche Ursachenanalyse bereinigt
werden sollten.

Dieses Ergebnis führt aber zu der Fra-
ge, welches der zahlreichen verfügba-
ren Prüfverfahren zum Einsatz kom-

men sollte. Grundsätzlich bieten alle
statistischen Verfahren sowohl Vor- als
auch Nachteile, sodass sich kein ein-
deutiger Favorit für jeden Einsatz-
zweck anbietet. In der vorliegenden
Untersuchung werden daher mehrere
Verfahren parallel eingesetzt, die auf
verschiedenen Untersuchungsansät-
zen basieren und deren Aussagefähig-
keiten sich somit ergänzen. 

Bei der weiteren Auswahl der Ansät-
ze ist allerdings zu beachten, dass die
verwendeten Prüfkriterien für so-
genannte „nicht normalverteilte“ Da-
tensätze anwendbar sind. Gerade bei
Wirtschaftsdaten sind die Verteilun-
gen üblicherweise von extremer Schie-
fe geprägt, da einer Vielzahl kleiner
Unternehmen oft nur wenige, sehr
große Einheiten gegenüber stehen.

Daher muss eine Reihe möglicher
Verfahren bereits im Vorfeld ausge-
schlossen werden. Zwar ist es durch
zusätzliche Umrechnungsverfahren
möglich, die erforderliche Normalver-
teilung zu simulieren; zum jetzigen
Zeitpunkt ist aber noch offen, inwie-
weit komplexere Verfahren auch zu
besseren Ergebnissen führen. Da aber
in aller Regel mit steigender Komple-
xität auch die statistischen Probleme
zunehmen, konzentriert sich die ak-
tuelle Untersuchung zunächst auf so-
genannte „robuste“ und in der statis-
tischen Praxis etablierte Verfahren.

Für die vorliegende Untersuchung
wurden schließlich folgende drei Kri-
terien ausgewählt:
• Interquartilsabstand

Die Quartile unterteilen die einzel-
nen Veränderungsraten zunächst
in Gruppen zu jeweils einem Vier-
tel der Beobachtungen. Der Inter-
quartilsabstand misst dann die
Spanne der „mittleren 50 Pro-
zent“. Liegt eine Veränderungsra-
te um mehr als das Dreifache von
dieser Spanne entfernt, so wird sie
als Ausreißer eingestuft.

• Durchschnittliche Abweichung vom
Median
Der Median hat gegenüber ande-
ren Lagemaßen den Vorteil, dass
er selbst bei einer hohen Zahl von
stark abweichenden Beobachtun-
gen nur sehr wenig von seiner Po-
sition abweicht. Mittelwerte hin-

gegen werden bereits von einzel-
nen Extremwerten stark verändert,
was für Tests auf mögliche Ausrei-
ßer problematisch sein kann.5)  Für
jede Veränderungsrate wird daher
geprüft, wie weit sie vom Median
aller Veränderungen einer Region
entfernt ist. Übersteigt der Abstand
mehr als das Vierfache der durch-
schnittlichen Abweichungen vom
Median, so wird sie in dieser Unter-
suchung als Ausreißer eingestuft.

• Potenzielle Clusterkerne
Das Clustering unterscheidet sich von
den anderen Verfahren dahinge-
hend, dass kein zentrales Lagemaß
der Verteilung als Vergleichsmaßstab
dient. Stattdessen werden die räumli-
chen Entfernungen der einzelnen Be-
obachtungen zueinander überprüft.
Beobachtungen, die relativ dicht bei-
einander liegen, werden einem ge-
meinsamen Cluster zugeordnet. Be-
obachtungen, die relativ „weit“ von
allen anderen Werten entfernt sind,
bilden eine eigene Gruppe mit nur
einem oder sehr wenigen Mit-
glied(ern) und lassen sich somit als
Ausreißer interpretieren. Der Vorteil
dieses etwas komplexeren Verfah-
rens liegt darin, dass auch die außer-
gewöhnliche Entwicklung ganzer
Gruppen von Beobachtungen über-
prüft wird. In der Praxis kann ein sol-
cher Fall zum Beispiel dann eintreten,
wenn mehrere Betriebe zu einem ge-
meinsamen Unternehmen gehören
und ein Sondereinfluss das ganze Un-
ternehmen betrifft.

In der vorliegenden Untersuchung
wird für das Clustering das verbrei-
tete Verfahren des nearest centroid
sorting (NCS) eingesetzt.6) Als Maß-
stab für die Clusterkerne werden
die Durchschnitte aller Mitglieder
eines Clusters verwendet. Die zufäl-
lig angeordneten Veränderungsra-
ten werden dann jeweils zu genau
einem der nächstgelegenen Cluster-
kerne zugeordnet. Ist der Abstand
einer Beobachtung größer als der
maximale Radius der bereits beste-
henden Cluster, so wird diese Be-
obachtung als vorübergehender

––––––––––––––
2) Vgl. Bena/Jurajda (2008); Cabral/Mata (2003);
Hardwick/Adams (2002); Hart/Oulton (1996);
Oberhofer/Pfaffermeyer (2008); Pagano/Schi-
vardi (2003), Reid/Ujial (2008). Die Auswahl ist
willkürlich und stellt keine Bewertung im Un-
terschied zu nicht genannten Publikationen
dar. – 3) Glaeser (1994) – 4) Fujita/Krugman
(2004). Einen Überblick über aktuelle Fragen
der regional-ökonomischen Forschung vermit-
teln u. a. auch die übrigen Beiträge im genann-
ten Sammelband.

––––––––––––––
5) Als Einstieg in die bis in die 1970er-Jahre zu-
rückreichenden Untersuchungen vgl. u. a. Ham-
pel (2001) sowie die dort zitierten Quellen. – 6)
Das Verfahren geht auf die Arbeiten von An-
derberg (1973) zurück. 
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neuer Kern eingestuft. Eine feste
Maximalzahl von Clustern verhin-
dert, dass die Einzeldaten zu stark
fragmentiert werden.

Als Ausreißer werden schließlich
alle Mitglieder eines Clusters inter-
pretiert, wenn deren Anzahl weni-
ger als 2,5 Prozent der Fallzahl in
der jeweiligen untersuchten Regi-
on beträgt. Auf diese Weise wird
die potenziell extreme Entwick-
lung einer Gruppe von Einheiten
berücksichtigt. Gleichzeitig be-
rücksichtigt das relative Kriterium
die sehr unterschiedlichen Fallzah-
len in den einzelnen Kreisen.

Alle diese Verfahren prüfen letztlich
für jede Beobachtung, wie groß ihr
Abstand zum jeweiligen Kriterium
ist. Dieser Abstand wird dann mit
den Abständen aller übrigen Be-
obachtungen im spezifischen Be-
richtskreis verglichen. Entscheidend
für eine Einstufung als Ausreißer ist
also nicht die absolute Höhe des be-
obachteten Merkmals – wie es zum
Beispiel bei den bereits praktizierten
Plausibilitätsgrenzen der amtlichen
Erhebungen kontrolliert wird –, son-
dern, ob die Beobachtung im Ver-
gleich zu anderen relevanten Be-
obachtungen außergewöhnlich ist. 

Die Kriterien werden für jede einzel-
ne Angabe sukzessive überprüft. Erst
wenn die Beobachtung mit allen drei
Verfahren als „extrem“ im Vergleich
zu den übrigen Daten eingestuft
wurde, erhält der entsprechende Da-
tensatz eine Markierung als Ausrei-
ßer. Durch diese gestaffelte Prüfung
mithilfe methodisch unterschiedlicher
Ausreißertests wird der Anteil der
ausgeschlossenen Fälle möglichst ge-
ring gehalten. Gleichzeitig wird das
Risiko minimiert, dass eine Identifika-
tion eines Ausreißers überwiegend
vom gewählten Prüfverfahren und
weniger von der beobachteten Ent-
wicklung abhängig ist.

Die dargestellten Ausreißertests wer-
den in dieser Untersuchung zur Be-
reinigung von Veränderungsraten
eingesetzt. Zum einen stehen die
Veränderungsraten für Konjunktur-
analysen im Vordergrund. Zum an-
deren besteht bei Veränderungsra-

ten kein Geheimhaltungsproblem,
da aus einem Abgleich von bereinig-
ten und nicht bereinigten Raten kei-
ne Rückschlüsse auf die absoluten
Einzelangaben möglich sind. Dies ist
selbst dann der Fall, wenn nur eine
einzelne Beobachtung entfernt wur-
de. Bedingung ist lediglich, dass die
bereinigten absoluten Daten nicht
publiziert werden.

Die Bereinigung von Veränderungsra-
ten ist allerdings mit der Einschrän-
kung verbunden, dass für eine Reihe
von Einzelfällen keine ausreichenden
Angaben zur Berechnung von Verän-
derungsraten und somit für die Aus-
reißeranalyse zur Verfügung stehen.
Dies gilt für Neugründungen, Schlie-
ßungen und Wechsel des wirtschaftli-
chen Schwerpunkts, bei denen die je-
weilige Statistik entweder für das Be-
obachtungsjahr oder für das Ver-
gleichsjahr keine Angaben enthält.
Diese „Strukturbrüche“ werden zur-
zeit ohne Ausreißertest aus dem Da-
tensatz entfernt. Dadurch steigt aber
insbesondere bei kleineren Berichts-
kreisen der Anteil der entfernten Be-
obachtungen spürbar an.

Es sei angemerkt, dass anstelle der Lö-
schung auch komplexere Korrektur-
verfahren möglich sind. Beispielsweise
könnte eine gewichtete Bereinigung
erfolgen oder die Werte könnten
durch ausgewählte Lagemaße ersetzt
werden. Für die vergleichende Darstel-
lung von Veränderungsraten ist aber
nicht mit nennenswerten Unterschie-
den zu rechnen, sodass in der vorlie-
genden Untersuchung zunächst eine
möglichst einfache Bereinigung ge-
wählt wurde. In späteren Untersu-
chungen sollte allerdings überprüft
werden, ob sich die Ergebnisqualität
durch komplexere Bereinigungsver-
fahren weiter verbessern lässt.

Empirische Untersuchung

Die diskutierten Methoden wurden
anhand der amtlichen Ergebnisse des
Jahresberichts für Betriebe des Ver-
arbeitenden Gewerbes in Nordrhein-
Westfalen überprüft. Das Merkmal
der Untersuchung sind die Verände-
rungsraten der betrieblichen Ge-
samtumsätze im Beobachtungsjahr.

Der Untersuchungszeitraum erstreckt
sich vom Jahr 2000 bis zum Jahr 2006.
Bis zum Berichtsjahr 2002 wurden die
Ergebnisse gemäß der Systematik der
Wirtschaftszweige des Jahres 1995 er-
fasst. Ab dem Berichtsjahr 2003 wur-
den sämtliche Veränderungsraten ge-
mäß der Systematik des Jahres 2003
berechnet. Die zeitliche Vergleichbar-
keit ist damit trotz Methodenwechsel
gewährleistet.

In den einzelnen Jahren liegen jeweils
für etwa 10 000 bis 11 000 Betriebe
vollständige Angaben zur Berech-
nung von Veränderungsraten vor.
Viele Betriebe sind aber nicht wäh-
rend des gesamten Untersuchungs-
zeitraums enthalten, sodass die Zu-
sammensetzung der jährlichen Be-
richtskreise ständigen Veränderungen
unterworfen ist. Insgesamt wurden in
dem gesamten Untersuchungszeit-
raum 14 800 Betriebe einbezogen. 

Aufgrund der hohen Fallzahlen ist
ein möglicher Einfluss von Sonderent-
wicklungen für die Ergebnisse der
Landesebene nur von geringer Be-
deutung. Untergliedert man die An-
gaben aber für einzelne kreisfreie
Städte und Kreise, so nimmt die Zahl
der Einheiten deutlich ab. In mehre-
ren gering besiedelten Regionen sind
sogar deutlich weniger als 100 Betrie-
be erfasst. Die jährlichen Ergebnisse
aus Kreisdaten sind daher sehr wahr-
scheinlich von der Entwicklung ein-
zelner Betriebe geprägt. Da aber der
genaue Grad der Einzeleinflüsse aus
den Gesamtergebnissen nicht ersicht-
lich ist, wird die konjunkturelle Aus-
sagekraft von Kreisergebnissen gra-
vierend gemindert. Dies gilt unab-
hängig davon, ob tatsächlich ein Ein-
zelfall überproportionalen Einfluss
ausübt oder nicht. Analysen auf Basis
amtlicher Regionaldaten sind daher
grundsätzlich mit sehr hoher Unsi-
cherheit verbunden.

Mithilfe der Ausreißerprüfung wur-
den solche außergewöhnlichen Ent-
wicklungen in den Kreisergebnissen
identifiziert. Die markierten Fälle
wurden aus dem Datensatz entfernt
und die Ergebnisse erneut berechnet.
Durch die gestaffelten Tests werden
möglichst wenige Fälle entfernt, so-
dass die bereinigten Ergebnisse wei-
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terhin eine große Zahl der lokalen
Betriebe berücksichtigen. In den Jah-
ren zwischen 2000 und 2006 wurden
maximal 7,3 Prozent der Fälle eines
Kreises als Extremwerte identifiziert.
Der durchschnittliche Anteil der ein-
zelnen Kreise beträgt im gesamten
Zeitraum nur 4,2 Prozent. Zudem ist
hier zu bedenken, dass Extremfälle
auch entfernt werden, wenn sie auf-
grund geringer Betriebsgröße nur
sehr geringe Bedeutung für das Ge-
samtergebnis haben. Hier spiegelt
sich die Beobachtung wider, dass die
Ausreißerbereinigung keine sachliche
Bewertung enthalten sollte.

Aufgrund der Notwendigkeit, auch
die erwähnten „strukturellen“ Aus-
reißer bereinigen zu müssen, steigt
der Anteil der gelöschten Fälle aller-
dings spürbar an. Im Durchschnitt al-
ler einzelnen Kreisergebnisse wur-
den daher insgesamt 12,6 Prozent
der Daten entfernt. Damit geben die
bereinigten Ergebnisse aber weiter-
hin die Entwicklung der deutlichen
Mehrheit der Betriebe wieder.

Es sei trotzdem erwähnt, dass in ein-
zelnen, sehr gering besetzten Krei-
sen der Anteil entfernter Daten auf
bis zu 23 Prozent steigt. Aufgrund
der geringen Zahl der Betriebe ist
der Einfluss struktureller Effekte hier
sehr hoch. Dementsprechend kann
eine Unterscheidung zwischen einer
Kernkonjunktur und einzelnen Son-
derentwicklungen in diesen Kreisen
weniger eindeutig ausfallen. Bei der
Publikation solcher Ergebnisse sollte
daher ein geeigneter Indikator auf
diese Besonderheit hinweisen.

Für die nachfolgend dargestellten Er-
gebnisse wird der durchschnittliche
Bereinigungsanteil an den Fallzahlen
im gesamten Beobachtungszeitraum
angegeben. Der Anteil an den erfass-
ten Umsätzen wäre hier zwar aussa-
gefähiger, allerdings ermöglichen sol-
che Anteile Rückschlüsse auf die Grö-
ße der ausgeschlossenen Einzelfälle
und werden daher nicht publiziert.
Alternativ ließe sich die Bereinigung
getrennt für statistische und für
strukturelle Ausreißer auch grafisch
darstellen. Hier ist allerdings zu be-
achten, dass die Übersichtlichkeit der
Darstellung schnell abnimmt.

Ergebnisse 

Nachfolgend sind einige beispielhafte
Fälle aufgeführt, die typische Interpre-
tationen beim Abgleich zwischen ori-
ginalen und bereinigten Daten wie-
dergeben. In allen Fällen hat sich die
Aussagefähigkeit der originären Kon-
junkturdaten durch die zusätzliche Be-
reinigung deutlich verbessert. Die Bei-
spiele werden ergänzt um jeweils drei
Kreisergebnisse aus der aktuellen Un-
tersuchung, bei denen die amtlichen
Gesamtergebnisse gemeinsam mit den
um Ausreißer und „Strukturbrüche“
bereinigten Daten verglichen werden.
Die Veränderungsraten werden in
Form von Messzahlen dargestellt, da-
mit die Niveaueffekte im Verlauf meh-
rerer Jahre ersichtlich sind. Der Anteil
der aufgrund der Bereinigung ent-
fernten Datensätze ist für den Durch-
schnitt des dargestellten Beobach-
tungszeitraums ebenfalls angezeigt.
Dabei wird zum einen der Bereini-
gungsanteil allein für die statistischen
Tests und zum anderen der gesamte
Anteil, also zuzüglich der infolge der
„Strukturbrüche“ fehlenden Daten,

wiedergegeben. Als grobe Orientie-
rung für angemessen strenge Filterkri-
terien dient in der empirischen Praxis
oft der Richtwert von 5 Prozent, den
die statistische Bereinigung möglichst
unterschreiten sollte. Für den gesam-
ten Bereinigungsanteil hingegen gibt
es keinen etablierten Richtwert.

Die Veränderungsraten für die Berei-
nigung von Strukturbrüchen allein,
aber noch einschließlich der statisti-
schen Ausreißer, sind ebenfalls ver-
fügbar. Diese Reihen können für zu-
sätzliche Interpretationsmöglichkei-
ten von Interesse sein. Zur besseren
Übersicht sind diese Ergebnisse in
den nachfolgenden Grafiken aber
nicht enthalten. 

Fall 1: Unbereinigte amtliche 
Ergebnisse bestätigt

Die Entwicklung der amtlichen Da-
ten (blau) ist auch nach Bereinigung
(rot) kaum oder nur wenig verändert
(Abb. 1 bis Abb. 3). Die Wirtschafts-
entwicklung der Region wird dem-
nach überwiegend von Faktoren ge-

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006
  80

  84

  88

  92

  96

  100

  104

  108

  112

Abb. 1 Umsatzentwicklung insgesamt und von Ausreißern bereinigt
im Verarbeitenden Gewerbe im Kreis Euskirchen 2000 – 2006  
(Bereinigungsanteile: 2,9 % statistische Ausreißer, 12,6 % Insgesamt)
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Abb. 2 Umsatzentwicklung insgesamt und von Ausreißern bereinigt
im Verarbeitenden Gewerbe im Kreis Borken 2000 – 2006
(Bereinigungsanteile: 2,2 % statistische Ausreißer, 10,0 % Insgesamt)
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prägt, die eine große Zahl von Be-
trieben gleichermaßen betreffen.
Zwar können Nutzer zusätzliche In-
formationen über Einflüsse haben,
von denen einzelne Unternehmen
und dessen Betriebe in der Region
betroffen sind. Die bestätigten Er-
gebnisse weisen aber darauf hin,
dass die Entwicklung dieser einzel-
nen Unternehmen im Wesentlichen
mit der Wirtschaftsentwicklung der
gesamten Region übereinstimmt.
Eventuelle Sonderfaktoren haben
keine übergeordnete Bedeutung für
das Gesamtergebnis.

Fall 2: Unbereinigte amtliche
Ergebnisse unterzeichnen 
die allgemeine Entwicklung

Die Entwicklung der amtlichen Da-
ten (blau) zeichnet ein deutlich
schlechteres Bild der Konjunktur als
es bei den bereinigten Daten (rot)
der Fall ist (Abb. 4 bis Abb. 6). Nega-
tive Sondereinflüsse, die in einzelnen
Unternehmen Wirkung ausüben, ha-
ben hier auch für das Gesamtergeb-
nis ein hohes Gewicht. Die „Kern-
konjunktur“ der überwiegenden
Mehrheit der regionalen Betriebe
aber durchläuft eine vergleichsweise
positive Entwicklung.

Sollten den regionalen Nutzern zu-
sätzliche Informationen über die ne-
gative Entwicklung einzelner großer
Betriebe bekannt sein, so wird hier
deutlich, dass deren Entwicklung nur
wenig repräsentativ für die breite
Masse der Unternehmen ist. Mögli-
che politische Maßnahmen dürften
hier eine höhere Effizienz für das
Gesamtergebnis haben, wenn sie in-
dividuell auf die fraglichen Betriebe
zugeschnitten werden. Allgemeine
Fördermaßnahmen können zwar
auch positive Effekte mit sich brin-
gen, sind aber voraussichtlich weni-
ger effizient, weil die hohe Hetero-
genität der Masse der Unternehmen
hohe Streuverluste mit sich bringt.

Fall 3: Unbereinigte amtliche 
Ergebnisse überzeichnen 
die allgemeine Entwicklung

Dieser Fall ist analog zu den vorher-
gehenden Beispielen, wenn auch mit
umgekehrten Vorzeichen (Abb. 7 bis

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006
  80

  88

  96

  104

  112

  120

  128

  136

Abb. 3 Umsatzentwicklung insgesamt und von Ausreißern bereinigt
im Verarbeitenden Gewerbe in der kreisfreien Stadt Duisburg 2000 – 2006
(Bereinigungsanteile: 2,1 % statistische Ausreißer, 15,1 % Insgesamt)
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Abb. 4 Umsatzentwicklung insgesamt und von Ausreißern bereinigt
im Verarbeitenden Gewerbe in der kreisfreien Stadt Gelsenkirchen 2000 – 2006
(Bereinigungsanteile: 3,1 % statistische Ausreißer, 14,5 % Insgesamt)
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Abb. 5 Umsatzentwicklung insgesamt und von Ausreißern bereinigt
im Verarbeitenden Gewerbe in der kreisfreien Stadt Bielefeld 2000 – 2006
(Bereinigungsanteile: 2,5 statistische Ausreißer, 12,5 Prozent insgesamt)
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Abb. 6 Umsatzentwicklung insgesamt und von Ausreißern bereinigt
im Verarbeitenden Gewerbe in der kreisfreien Stadt Bonn 2000 – 2006
(Bereinigungsanteile: 4,2 % statistische Ausreißer, 15,2 % Insgesamt)
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Abb. 9). Auch hier sollte daher bei der
Interpretation der Daten auf zusätzli-
che Informationen zu regionalen Be-
trieben zurückgegriffen werden.

Unter der Annahme, dass ein Wirt-
schaftswachstum eines der Ziele der
Regionalpolitik bildet, sind Ergebnis-
se, wie in Abb. 7 bis 9 dargestellt,
besonders gravierend. Die unberei-
nigten Daten (blau) lassen hier die
deutliche Abwärtsentwicklung der
„Kernkonjunktur“ (rot) seit Jahren
nicht oder zumindest kaum ersicht-

lich werden. Trotz positiver Gesamt-
zahlen verschlechtert sich in den be-
troffenen Kreisen die allgemeine
Lage vieler Betriebe in der Region.
Mögliche politische Maßnahmen
können hier unter Umständen wirk-
samer sein, wenn sie weniger den
bekannten großen Betrieben, son-
dern verstärkt der breiten Masse
von Unternehmen zugute kommen.
Zwar bringen allgemeine Maßnah-
men – wie erwähnt – bei gleichem
Aufwand meist weniger starke Ef-
fekte für das Gesamtergebnis mit

sich. Allerdings verringern sie die zu-
nehmende Divergenz zwischen klei-
nen und großen Betrieben und min-
dern damit das Risiko, dass Sonder-
einflüsse große Schwankungen in
den Gesamtzahlen zur Folge haben.
Die Wirtschaftsentwicklung der Regi-
on wird somit gegenüber äußeren
Einflüssen stabilisiert.

Fazit

Die hier vorgestellten ersten Ergeb-
nisse bestätigen, dass eine gestaffel-
te Ausreißerbereinigung die kon-
junkturelle Aussagekraft von amtli-
chen Regionaldaten deutlich stei-
gert. Wie gewohnt geben die unbe-
reinigten Gesamtergebnisse weiter-
hin die tatsächliche Gesamtentwick-
lung einer Region wieder. Darüber
hinaus aber macht die Bereinigung
die zugrundeliegende „Kernkon-
junktur“ einer Region ersichtlich,
von welcher die überwiegende
Mehrheit der Betriebe und Unter-
nehmen betroffen sind.

Auf diese Weise lässt sich ermessen,
inwieweit die Entwicklung einzel-
ner, bekannter Unternehmen der
Region aussagefähig für die Masse
der regionalen Wirtschaftsakteure
sein kann. Damit lässt sich genauer
beurteilen, ob die Ursachen der Ent-
wicklung in den einzelnen Unter-
nehmen eher ein spezifischer Son-
dereffekt sind oder ob die Einflüsse
übergeordnete Bedeutung für die
regionale Wirtschaftslage haben.
Ebenso lässt sich genauer abschät-
zen, welche Wirkung mit alternati-
ven wirtschaftspolitischen Maßnah-
men voraussichtlich in einer Region
erreicht werden.
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Abgängerinnen und Abgänger 
von allgemeinbildenden Schulen 2008

Gerd Große-Venhaus

Im Sommer 2008 wurden 216 695
Schülerinnen und Schülern aus einer
allgemeinbildenden Schule (ohne
Weiterbildungskollegs) entlassen,
nahezu genauso viele wie im Jahr
zuvor, davon 108 230 Mädchen und
108 465 Jungen. Die Zahl der Ab-
gänger/-innen ist ab der ersten Hälf-
te der 1980er-Jahre bis 1993 stetig
zurückgegangen. Seither stieg sie –
mit Ausnahme des Jahres 2002 –
jährlich an und hat inzwischen wie-
der das Niveau von 1988 erreicht
(Abb. 1).

Knapp ein Drittel 
der Abgänger/-innen 
mit Studienberechtigung

29 % der Abgänger/-innen hatten
die allgemeine Hochschulreife in der
Tasche, erstmals ein größerer Anteil
als 1990 (damals 28,7 %). Weitere
3,1 % gingen mit dem schulischen
Teil der Fachhochschulreife ab.

83,9 % der Abiturient(inn)en hatten
ihren Abschluss an einem Gymnasi-
um erworben, 15,3 % an der Ge-
samtschule und 0,8 % an der freien

Waldorfschule. Abgänger/-innen mit
Fachhochschulreife kamen zu 68,9 %
vom Gymnasium und zu 31,1 % von
der Gesamtschule.

Drei Viertel der mittleren 
Abschlüsse an Haupt- 
und Realschulen erworben

Wie schon seit Anfang der 1980er-
Jahre stellten die mittleren Schulab-
schlüsse (Fachoberschulreife – FOR)
mit einem Anteil von 41,0 % die
häufigste Abgangsart dar, die Hälfte
davon mit einer zum Oberstufenbe-
such berechtigenden Qualifikation.

59,7 % aller Absolvent(inn)en mit mitt-
lerem Schulabschluss kamen von einer
Realschule und 16,9 % von einer
Hauptschule, wobei an Realschulen gut
die Hälfte der FOR-Absolvent(inn)en
(52 %), an Hauptschulen 43,6 % für die
Oberstufe qualifiziert waren.

Im Jahr 2008 gingen rund 217 000 Schülerinnen und Schüler von einer allge-
meinbildenden Schule ab (ohne Weiterbildungskollegs). Die Zahl der Schul-
abgängerinnen und -abgänger lag damit – wie bereits im Vorjahr – wieder
etwa auf dem Niveau von 1988. Knapp ein Drittel der Abgänger/-innen besa-
ßen eine Studienberechtigung. Der mittlere Schulabschluss (Fachoberschul-
reife) war – wie schon in den Vorjahren – mit vier von zehn Abgänger(inne)n
die häufigste Abschlussart. Jede(r) Fünfte ging mit Hauptschulabschluss ab.
6,6 % der Abgänger/-innen verließen die Schule ohne Hauptschulabschluss.
Mädchen erreichten tendenziell höhere Abschlüsse als Jungen.
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Abb. 1 Entwicklung der Schulabgängerzahlen von allgemeinbildenden Schulen*) 1988 – 2008 nach Abschlussarten
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Die übrigen Abgänger/-innen mit
mittlerem Schulabschluss waren im
Wesentlichen Gesamtschüler/-innen
(14,8 %, davon 13,3 % aus der Se-
kundarstufe I und 1,5 % aus der Se-
kundarstufe II) sowie Gymnasi-
ast(inn)en (7,8 %, davon 4,7 % aus
der Sekundarstufe I und 3,1 % aus
der Sekundarstufe II). Zu berücksich-
tigen ist allerdings, dass hierbei die
Abgänger/-innen aus der Sekundar-
stufe II bereits zuvor mit dem zum
Oberstufenbesuch berechtigenden
Level der Fachoberschulreife mit Qua-
lifikation dorthin aufgestiegen wa-
ren, jedoch keinen weitergehenden
Abschluss hinzuerworben hatten.

Zwei Drittel der Hauptschul-
abschlüsse wurden an der
Hauptschule erworben

Mit dem Hauptschulabschluss gingen
20,2 % ab, damit wurde ein histori-
scher Tiefstand erreicht. Zwei Drittel
(67 %) davon kamen von der Haupt-
schule, ein Fünftel (20 %) von der
Gesamtschule sowie 7,8 % von einer
Förderschule im Bereich der Grund-/
Hauptschule. Unter den Abgänger/-
innen von Förderschulen waren – mit
Ausnahme des Schwerpunkts „Geisti-
ge Entwicklung“   alle sonderpäda-
gogischen Förderschwerpunkte ver-
treten einschließlich des Schwer-
punkts „Lernen“, in dem bei ent-
sprechenden Leistungen in einem
besonderen Bildungsgang in der
Klasse 10 ein dem Hauptschulab-

schluss nach Klasse 9 gleichwertiger
Abschluss erreicht werden kann.

3,3 % der Abgänger/-innen erzielten
ihren Hauptschulabschluss an einer
Realschule, 1,5 % an einem Gymnasi-
um und 0,4 % an einer Freien Wald-
orfschule.

Weit über die Hälfte 
der Abgänger/-innen 
ohne Hauptschulabschluss
kommt aus Förderschulen

6,6 % aller Schulabgänger/-innen
verließen die Schule ohne Haupt-
schulabschluss. Dies ist nach 2000 die
niedrigste Quote. Über die Hälfte

davon (52,8 %) kam aus Förderschu-
len, 32,6 % aus Hauptschulen, 7,7 %
aus Gesamtschulen, 4,1 % aus Real-
schulen und 2,2 % aus Gymnasien.
Zu berücksichtigen ist hier, dass bei
Schüler(inne)n mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf, also Schüler/-in-
nen an Förderschulen sowie Integra-
tionsschüler/-innen an Regelschulen,
je nach Förderschwerpunkt die Vo-
raussetzungen für den Erwerb dieses
Abschlusses (häufig) nicht gegeben
sind oder auch nicht angestrebt wer-
den (z. B. im Bildungsgang des För-
derschwerpunktes „Geistige Ent-
wicklung“). 

Ein Teil dieser Abgänger/innen ohne
Hauptschulabschluss erlangte jedoch

Abgänger/-innen aus allgemeinbildenden Schulen*) 2008

Schulform

Hauptschulabschluss

nach Jahrgang 09
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Jahr-
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Ohne Hauptschulabschluss

zusam-
men

davon

– –

ohne
jeg-

lichen
Ab-

schluss

 4 663  4 632

Schul-
entlas-
sungen

ins-
gesamt

Abschluss im
sonderpädagogi-

schen Förder-
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Realschule
Gymnasium
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Abb. 2 Abgänger/-innen von allgemeinbildenden Schulen 2008 
nach Abschlussarten und Geschlecht
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Bereich Realschule/Gymnasium 
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einen Abschluss im Förderschwer-
punkt „Lernen“ (2,4 % aller Abgän-
ger/-innen von allgemeinbildenden
Schulen bzw. 46,9 % der Abgänger/-
innen von Förderschulen im Bereich
Grund-/Hauptschule) oder erhielt ein
Abschlusszeugnis im Förderschwer-
punkt  „Geistige Entwicklung“ (das
waren 0,8 % aller Abgänger/-innen
von allgemeinbildenden Schulen bzw.
15 % der Abgänger/-innen von För-
derschulen im Bereich Grund-/Haupt-
schule). Ohne jeglichen Abschluss

gingen somit 3,4 % aller Schulabgän-
ger/-innen von einer allgemeinbil-
denden Schule (bzw. 6,5 % der Ab-
gänger/-innen von Förderschulen im
Bereich Grund-/Hauptschule) ab. 

Mädchen stärker 
bei den höheren Abschlüssen

Insgesamt erreichten Mädchen ten-
denziell höhere Abschlüsse als Jun-
gen (Abb. 2). Der Anteil der weibli-

chen Absolventen allgemeinbilden-
der Schulen mit (Fach-)Hochschulreife
lag deutlich über einem Drittel, der
der männlichen klar darunter. Beim
mittleren Schulabschluss lagen die
Mädchen um 0,7 Prozentpunkte über
dem Anteil der Jungen. Den Haupt-
schulabschluss erzielte jeder vierte
Junge, hingegen jedes sechste Mäd-
chen. Auch ohne Hauptschulab-
schluss gingen mehr Jungen (+2,7
Prozentpunkte) als Mädchen ab.
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Band 
Bestell-Nr. 

Preis
Thema

Ausgaben des Jahres 2009

Band 62
Z081 2009 58
3,50 EUR

Die neue Rechtsform der Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt): 
Eine erste Zwischenbilanz
Diplom-Volkswirtin Doris Blechinger

Ausreißerbereinigung als Interpretationshilfe für regionale Konjunkturdaten 
Ergebnisse erster Testuntersuchungen zur Konjunktur des Verarbeitenden Gewerbes 
auf Kreisebene
Diplom-Volkswirt Nils Radmacher-Nottelmann

Abgängerinnen und Abgänger von allgemeinbildenden Schulen 2008
Gerd Große-Venhaus

Band 61
Z081 2009 57
3,50 EUR

Nordrhein-westfälische Unternehmen und ihr Einfluss auf die regionale Beschäftigung
Diplom-Volkswirtin Doris Blechinger

Ältere Migrantinnen und Migranten in der Europäischen Union
Dr. Wolfgang Seifert

Band 60
Z081 2009 56
4,00 EUR

Vorausberechnung der Bevölkerung in den kreisfreien Städten und Kreisen
Nordrhein-Westfalens 2008 bis 2030/2050
Ulrich Cicholas, Dr. Kerstin Ströker

Band 59
Z081 2009 55
5,50 EUR

Band 58
Z081 2009 54
4,00 EUR

Mädchen und Jungen auf ihrem Weg durch das allgemeinbildende Schulsystem 
– Geschlechterdisparitäten im Bildungsverlauf
Gerd Große-Venhaus

Ältere Personen mit Zuwanderungsgeschichte in Nordrhein-Westfalen 
– soziodemografische Merkmale und materielle Absicherung 
Dr. Wolfgang Seifert, Bernd Krause

Die Digitale Kluft in Nordrhein-Westfalen
Dr. Hans-Ullrich Mühlenfeld

Analysen zur Einkommensarmut mit Datenquellen der amtlichen Statistik
Diplom-Soziologin Anke Gerhardt, Diplom-Sozialwissenschaftlerin Karin Habenicht, 
Diplom-Soziologin Dr. Eva Munz

Band 57
Z081 2009 53
4,00 EUR

Verwendung von SGB II-Dichten als Raumindikator für die Sozialberichterstattung 
am Beispiel der „sozialen Belastung“ von Schulstandorten in NRW 
– ein Kernel-Density-Ansatz –
PD Dr. Jörg-Peter Schräpler

Band 56
Z081 2009 52
4,00 EUR

Energieverbrauch und Kohlendioxidemissionen in Nordrhein-Westfalen 
– Eine Analyse nach Wirtschaftszweigen
Dr. Leontine von Kulmiz

Band 55
Z081 2009 51
4,00 EUR

Ausgaben des Jahres 2008

Das Verarbeitende Gewerbe, der Bergbau und die Gewinnung von Steinen und Erden 
in Nordrhein-Westfalen
Dr. Michael Forster

Ergebnisse einer nordrhein-westfälischen Zusatzbefragung der Interviewerinnen 
und Interviewer im Mikrozensus zu ihren Erfahrungen in der Feldarbeit
Diplom-Mathematiker Paul Berke

Band 54
Z081 2008 56
3,50 EUR

Bildungsreport Nordrhein-Westfalen 2008: 
Informationen zu ausgewählten Bildungsbereichen
Bettina Lander M. A.

Band 53
Z081 2008 55
3,50 EUR

Auswirkungen von Proxy-Interviews auf die Datenqualität des Mikrozensus
Dr. Sylvia Zühlke

Aussiedlerinnen und Aussiedler
– neue Erfassungsmöglichkeiten und sozioökonomisches Profil
Dr. Wolfgang Seifert
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Band 
Bestell-Nr. 

Preis
Thema

noch: Ausgaben des Jahres 2008

Noch: Band 53
Z081 2008 55
3,50 EUR

Kleine und mittlere Unternehmen in Nordrhein-Westfalen
Ergebnisse für das Land NRW aus einer Studie des Statistischen Bundesamtes
Diplom-Volkswirt Nils Radmacher-Nottelmann

Band 52
Z081 2008 54
2,50 EUR

Der neue Produktionsindex des LDS NRW
– Methodische Änderungen und ihr Einfluss auf die Ergebnisse
Diplom-Volkswirt Nils Radmacher-Nottelmann

Wer wohnt in den eigenen „vier Wänden“?
Dr. Wolfgang Seifert

Band 51
Z081 2008 53
3,00 EUR

Das Forschungsdatenzentrum der Statistischen Landesämter 
– eine Serviceeinrichtung für die Wissenschaft
Sylvia Zühlke, Helga Christians und Katharina Cramer – Geschäftsstelle des Forschungsdatenzentrums der
Statistischen Landesämter

Behandlungs- und Wohnortkonzept in der Diagnosestatistik 
Diplom-Volkswirt Hans-Jürgen Treeck

Clusteranalyse zur Identifizierung von verschiedenen Gruppen von Internetnutzern
Christian Hoops, Diplom-Statistiker Josef Schäfer

Band 50
Z081 2008 52
3,00 EUR

Band 49
Z081 2008 51
3,50 EUR

Kleinräumige Berechnung der Kaufkraft: Ein Kaufkraftmodell für die Gemeinden in NRW
Dr. Marco Scharmer, Jan Pollmann

Regionalisierung der Arbeitskosten 
– ein statistisches Angebot von wirtschaftlichem Interesse?
Diplom-Volkswirt, Diplom-Kaufmann Hermann Marré

Auswirkungen des demografischen Wandels 
Modellrechnung für den Bereich Pflegebedürftigkeit – Aktualisierte Ergebnisse
Dr. Kerstin Ströker
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